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Pfahlbauten und Feuchtbodensiedlungen zäh-

len zu den bedeutendsten Kulturgütern Euro-

pas. Die in wassergesättigten Schichten einge-

lagerten Siedlungsrelikte weisen hervorragen-

de Erhaltungsbedingungen für organische 

Materialien auf und ermöglichen mithilfe ge-

eigneter archäologischer Techniken und na-

turwissenschaftlicher Analysen tief gehende 

Einblicke in mehr als 3500 Jahre Siedlungsge-

sichte. In Südwestdeutschland sind Pfahlbau-

ten und Feuchtbodensiedlungen aus der Zeit 

von 4229 bis 621 v. Chr. bekannt.

Leider ist in den großen Voralpenseen seit ei-

nigen Jahrzehnten eine zunehmende Gefähr-

dung der Fundstätten durch Erosion in der 

Flachwasserzone zu beobachten. Mögliche 

Ursachen dieses Phänomens sind Schiffsver-

kehr, Uferverbauungen, sinkende Wasser-

stände und die Röhrichtdynamik in der Flach-

wasserzone. Die genauen Mechanismen der 

Erosionsvorgänge und das Zusammenwirken 

der einzelnen Faktoren sind jedoch ungenü-

gend erkundet, ebenso sind Handlungsoptio-

nen kaum entwickelt.

International und interdisziplinär

Am Bodensee und Zürichsee haben sich des-

halb zum ersten Mal Archäologen und Seen-

forscher in dem grenzüberschreitenden und 

interdisziplinären Projekt „Erosion und Denk- 

malschutz im Bodensee und Zürichsee“ zu-

sammengefunden, um geeignete Maßnahmen 

gegen die Zerstörung der Seeufersiedlungen 

zu entwickeln. Das Projekt wird vom Fachbe-

reich Feuchtbodenarchäologie des Landesam-

tes für Denkmalpflege im Regierungspräsidi-

um Stuttgart koordiniert und gemeinsam mit 

dem Amt für Archäologie des Kantons Thur-

gau, der Kantonsarchäologie Zürich, dem Ins-

titut für Seenforschung des Landes Baden-

Württemberg und dem Vorarlberger Landes-

museum getragen. Kooperationspartner sind 

das Limnologische Institut der Universität 

Konstanz und das Wasserforschungs-Institut 

der Eidgenössischen Technischen Hochschu-

len. Das Projekt ist Teil des Interreg-IV-Pro-

grammes „Alpenrhein Bodensee-Hochrhein“, 

einem von der Europäischen Union (EU) und 

einigen Ostschweizer Kantonen geförderten 

Regionalprogramm zur Verbesserung der 

grenzüberschreitenden Zusammenarbeit.

Projektziele

Zu den Zielen des Projektes gehören die Er-

probung umweltschonender und nachhaltiger 

Schutzkonstruktionen und die genaue Doku-

mentation des Erhaltungszustandes der Fund-

stätten auch unter Einsatz limnologischer und 

bathymetrischer Verfahren. Seenforscher un-

tersuchen die Mechanismen der Wellendyna-

mik sowie der Sedimentumlagerung, um die 

Ursachen der Abspülungsvorgänge zu er

kunden und Prognosen für einzelne Sied

lungsareale erstellen zu können. Die Schutz-, 

Dokumentations- und Versuchsreihen der 

verschiedenen Wissenschaftsdisziplinen wer-

den an denkmalrelevanten Uferabschnitten 

durchgeführt. Am Ende soll ein Monitoring-

Konzept für die Pfahlbausiedlungen entste-

hen. Entsprechende Konzepte sind beson- 

 I n t e r n a t i o n a l e s  P r o j e k t

Maßnahmen zum Schutz der Kulturdenkmale unter Wasser. 
Ein internationales Projekt im Rahmen von Interreg IV

1  Blick aus der 

Luft auf die waben-

förmig ausgebrach-

ten Kiesschichten  

in der Sipplinger 

Bucht.

 
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ders vor dem Hintergrund der Kandidatur  

der Pfahlbauten für die Welterbeliste der 

UNESCO  

von Bedeutung. Voraussetzung für den Erfolg 

des von den sechs Alpenländern Schweiz, 

Deutschland, Österreich, Slowenien, Italien 

und Frankreich am 26. Januar 2010 bei der 

UNESCO in Paris eingereichten Antrags „Prä-

historische Pfahlbauten rund um die Alpen“ 

ist die Entwicklung tragfähiger Schutz- und 

Überwachungsmaßnahmen.

Ein weiteres Vorhaben des Projektes besteht 

in der Information der Öffentlichkeit. Hierzu 

wurde eine Wanderausstellung konzipiert, die 

von 2009 bis 2011 an verschiedenen Orten 

Südwestdeutschlands, der Schweiz und Öster-

reichs gezeigt wird. Für die Umsetzung des ge-

samten Projektes stehen von 2008 bis 2011 

rund 1,8 Millionen Euro zur Verfügung.

Innerhalb des Projektes nimmt das Landesamt 

für Denkmalpflege verschiedene Aufgaben 

wahr. Neben der Projektkoordination sind hier 

die Mitarbeit an der Wanderausstellung, die 

Organisation der südwestdeutschen Ausstel-

lungstour, der Einsatz von Forschungstauchern 

und die Planung und Durchführung von Kies-

abdeckungen zum Schutz der Pfahlbauten in 

erosiven Flachwasserbereichen zu nennen. 

Erosionsschutz durch Kiesabdeckung

Um neue Methoden effektiver Erosions-

schutzmaßnahmen zu entwickeln, wurden 

insgesamt drei Uferabschnitte am Nord- und 

Südufer des Überlinger Sees vor Unteruhldin-

gen, Sipplingen und bei Litzelstetten mit un-

terschiedlich ausgeprägter Erosionsdynamik 

ausgewählt. Je nach Exponierung der betref-

fenden Uferbereiche werden unterschiedliche 

Kiesmischungen und Korngrößen eingesetzt. 

Untersucht wird, wie sich die in unterschiedli-

chen Mächtigkeiten ausgebrachten Kiesabde-

ckungen im Wellenschlag verhalten. Ein wich-

tiger Bestandteil der Experimentierreihe sind 

sogenannte wabenförmige Kiesabdeckungen 

(Abb. 1). Abweichend von den flächig aus

gebrachten Kiesabdeckungen werden hier  

auf einer Gesamtfläche von 55 m × 67 m nur 

5 m breite Streifen mit Kies bedeckt. Dazwi-

schen bleiben zwei größere Quadranten von 

32 m × 26 m und fünf kleinere Quadranten 

von 7,5 m × 7,5 m kiesfrei. Es gilt herauszufin-

den, ob die Waben als Sedimentfallen taugen 

und in den kiesfreien Innenflächen etwa bei 

Sturmereignissen eingespültes Feinsediment 

akkumuliert wird und ob damit ein semi- 

natürlicher Erosionsschutz etabliert werden 

kann. Verläuft der Versuch erfolgreich, würde 

dies die für Abdeckungsmaßnahmen benötig-

te Kiesmenge deutlich mindern und so zu ei-

ner erheblichen Kostenreduzierung führen. 

Grundsätzliches Ziel ist eine Optimierung des 

Erosionsschutzes unter gleichzeitiger Wah-

rung der ökologischen Vielfalt in der Flach-

wasserzone. 

Die Anlieferung der Kiestonnagen bis vor die 

Flachwasserzone erfolgt auf dem Seeweg. Ein 

auf dem Kiesschiff installierter Kleinbagger 

setzt die Kiesladung dann in kleinen Tranchen 

auf den am Landesbetrieb Gewässer beim  

Regierungspräsidium Freiburg entwickelten 

Spezialponton um. Das Wasserfahrzeug spielt 

bei der Bekiesung eine zentrale Rolle. Es be-

sitzt einen beweglichen, jalousienartig konst-

ruierten Boden, der sich mit einem Handgriff 

nach unten öffnen lässt und dadurch für die 

Kiesverteilung in gleichmäßiger Mächtigkeit 

am Seegrund sorgt. Pro Ponton lassen sich 

17 m2 Seeboden mit Kies abdecken. Die exakte 

Positionierung der Kiesladung im zuvor ver-

messenen und durch PVC-Stangen ausge-

steckten Areal besorgen Taucher (Abb. 2). Je 

nach vorgesehener Kiesmächtigkeit ergibt ein 

voll beladenes Kiesschiff zwischen 35 und 50 

Pontonladungen. 
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Nach einer ersten Phase der flächigen Bekie-

sung im Jahre 2008 wurden im Oktober 2009 

die in der Ausführung technisch anspruchs-

volleren Wabenflächen in der Flachwasserzo-

ne vor Sipplingen und bei Litzelstetten in An-

griff genommen. Die Ausführung gelang mit 

hinreichender Präzision. In Litzelstetten am 

Krähenhorn verhinderte lediglich der zu nied-

rige Wasserstand die Ausbringung der land-

seitigen Kiesstreifen. Die gewählten Kies-

mächtigkeiten bewegen sich zwischen 20 cm 

und 25 m bei Korngrößen von 8–16 mm und 

32–$$ mm in unterschiedlichen Mischungs-

verhältnissen. Die Gesamtfläche des im Okto-

ber bekiesten Seebodens beläuft sich auf rund 

4500 m2 bei einer eingebrachten Gesamtkies-

menge von etwa 1400 Tonnen. 

Von der Arbeitsgruppe Bodenseeufer AGBU 

durchgeführte ökologische Begleituntersu-

chungen dokumentieren den Effekt der Maß-

nahmen auf den Seeboden als Lebensraum. 

Sedimente, Fauna und Flora des Seebodens 

werden vor und nach Einbringung des Erosi-

onsschutzes eingehend erfasst. Zudem werden 

unbeeinflusste Referenzflächen in die verglei-

chende Untersuchung einbezogen. Ziel ist 

auch hier eine Optimierung der Maßnahmen, 

die den Unterwasserdenkmälern Erosions-

schutz gewähren, sich aber gleichzeitig in die 

Ökologie der Flachwasserzone möglichst stö-

rungsfrei einfügen sollen. 

Marion Heumüller,  

Helmut Schlichtherle, Joachim Köninger

2  Sipplinger 

Bucht. Der mit einer 

20 cm mächtigen 

Kiesschicht bedeck-

te Ponton wird  

exakt an die ihm 

zugedachte Stelle 

dirigiert.

Umbruch_AABW_2009.indd   22 28.06.2010   12:19:51 Uhr


